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welche namentlich von der von Eugen Richter begründeten
„Freiſinnigen Zeitung“ mit außerordentlicher Betriebſamkeit
in Scene geſetzt und als willkommenes Reklamemittel ver
werthet wird, hat auch nach dem Urtheil der „National-
liberalen Correſpondenz“ bis jetzt lange nicht die

Erfolge erzielt, welche man auf Seiten ihrer Urheber er-
wartet haben mochte. Jn Wahrheit iſt von einer das Volk
in den Tiefen aufwühlenden Bewegung wenig zu verſpüren.
„Unſer“ Reichstagsabgeordneter Herr Alexander Meyer
witzelt bereits über das „Phlegma-Monopol“ des deutſchen
Volkes und hat ſicherlich noch weitere Witzraketen für die
liberale Verſammlung in Halle, welche am nächſten Sonn
tag ſtattfinden ſoll, vorbereitet, um den neuen Saal im
„Prinz Carl“ für politiſche Verſammlungen würdig ein
zuweihen. Was ſich bis jetzt regt, ſind ausſchließlich die
Kreiſe der nächſtbetheiligten Jntereſſenten, denen
der kräftigſte Widerſtand gegen das Project von ihrem
Standpunkt aus nicht zu verübeln iſt.

Charakteriſtiſch für die Richter'ſche Agitation iſt jeden
falls die viel zu wenig gewürdigte Thatſache, daß der vom
14. Dezember v. J. datirte, von der geſammten deutſch
freiſinnigen Fraktion unterzeichnete und zum Etat einge
brachte Antrag Ausfeld das Branntwein-Monopol-
Projekt für „finanziell, volkswirthſchaftlich und ſittlich
verwerflich“ erklärte, zu einer Ziit, als noch nicht
eine Silbe und nicht eine Zeile über das Brannt-
wein-Monopol- Projekt vorlag, der ein Anſpruch
auf Authenticität beigewohnt hätte. Wir haben
alſo die mehr als befremdliche Erſcheinung zu verzeichnen,
daß eine Partei auf breiteſter Baſis der Entrüſtung und
mit ſpezificirten Geſichtspunkten der Beurtheilung ein Ver

Vorlage abgiebt, von deren Einzelheiten unddikt über eine
allgemeiner Beſchaffenheit ſie noch gar nichts weiß, ja die
gerade nach ſtrenger parlamentariſcher Obſervanz, als deren
berufendſte Hüter ſich doch ſonſt unſere demokratiſchen
Parteigruppen zu geriren pflegen, nicht bloß zu der be
treffenden Zeit für eine Reichstagsfraktion wie überhaupt
für die Oeffentlichkeit noch gar nicht exiſtirte, ſondern ſelbſt

jetzt und ſolange der Bundesrath die in Rede
ſtehende Vorlage der preußiſchen Regierung nicht
erledigt hat, den Reichstag ohne Competenzüber-
ſchreitung gar nicht veſchäftigen kann und gar
nichts kümmert.

Seit Jahren ließen Herr Eugen Richter und ſeine
Leute, ſo oft die verbündeten Regierungen mit einem auf
Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches abzielenden
Steuerprojekte hervortraten, den Ruf erſchallen: „Beſteuert
zuerſt den Branntwein!“
daß dieſer Ruf nicht hervorging aus dem Beſtreben, der
Steuerreformthätigkeit den richtigen Weg zu zeigen, ſondern
aus dem der Partei Richter innewohnenden Haſſe gegen

paar c’” J tne nete
[Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)
„Was wollen Sie hier?“ fragte Steinthal barſch.

„Mir Vorwürfe machen Wenden Sie ſich an Jhre Schweſter,
das iſt die richtige Adreſſe.

„Vorwürfe? Jhnen?“ erwiderte Konrad verächtlich.
„Jch danke Gott, daß meine Schweſter den Muth gehabt
hat, die Geſchichte zu Ende zu bringen, Jhnen nehme ich
es nicht einmal übel, daß Sie ſich wie ein Lump dabei
benommen haben, ein anderes Benehmen hätte Jhrer
Natur widerſprochen. Jch will mir den Ring und das
Bild meiner Schweſter von Jhnen zurückfordern.“

„Sie hat auch Manches von mir zum Geſchenk er
halten

„Werthloſes Zeug, ich hab's Jhnen mitgebracht“, fiel
Konrad ihm ins Wort, während er ein Packetchen aus der
Taſche holte, das er auf's Büffet legte, „w nn Sie dieſe
Geſchenke betrachten, ſo werden Sie vielleicht heute ſich
Jhrer damaligen Armuth ſcheuen.“

Gerhard Steinthal hatte den Ring ſchon abgezogen,
er ſuchte in den Schubladen des Büffets nach der Photo
graphie, die er endlich unter ſeinen Briefen und Rechnungen
and.

„Schämt Euch ſelbſt, Jhr ſchäbiges Volk!“ ſagte er
in maßloſer Wuth, „Jhr habt wahrhaftig keine Urſache,
Euch aufs hohe Pferd zu ſetzen! Jhr ärgert Euch nur,
weil ichNein, wir freuen uns“, fiel Konrad ihm abermals
in die Rede, während er Ring und Bild einſteckte, „es
iſt uns eine Laſt von der Seele gefallen, ſeitdem Marianne
die Sache zu Ende gebracht hat. Jch könnte Jhnen noch
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andere Worte ſagen, aber

Wir waren immer der Meinung, ſ
dieſem Schickſal auf die Dauer nicht entgehen.
ich nur darum, wie die größere Steuerfähigkeit in mög-

lichſt ſchonender und berechtigte wirthſchaftliche Intereſſen
möglichſt wenig verletzender Weiſe zur Geltung gebracht
werden kann.

„Hinaus, Du Lump!“ ſchrie der Wirth.
a wieder hier ſehen, wenn Eure Knochen Euch lieb
ind!“

Der Inſpektor ſchüttelte mißbilligend ſein
Haupt, als Konrad das Schenkzimmer verloſſen hatte.

„Das wird den Leuten auch wieder Stoff zu üblem
Gerede geben“, ſagte er, „Sie haben ſich da ſehr unklug
benommen.“

„Was geht mich das Geſchwätz der Leute an!“ brauſte
Steinthal auf. „Sie ſollen mir nur zu nahe kommen, dann
will ich ihnen ſchon heimleuchten, daß ihnen Hören und
Sehen vergeht. Laſſen Sie mich in Ruhe mit Jhren
weiſen Bemerkungen, ich brauche keinen Rath von Jhnen,
ich thue, was mir beliebt, und damit baſta!“

Er war hinter dem Büffet hervorgekommen, in ſteig-
ender Aufregung durchmaß er mit großen Schritten den

eleganten Raum.
Der Jnſpektor trank ſein Glas aus und holte ſeine

Börſe aus der Taſche, um die Zeche zu berichtigen.
„Nur immer weiter hetzen,“ flüſterte er der Kellnerin

zu, die vor ihm ſtand, „in ſeiner Angſt und Unruhe wird
er ſich vielleicht verrathen. Achten Sie auf jedes Wort,
das er ſpricht.“

Ein neuer Gaſt trat in dieſem Augenblick ein, ein
ſchlecht gekleideter, großer, hagerer Mann mit grauem
Haar. Seine ſpielenden Augen hatten einen tückiſchen,
ſtechenden Blick, die lange, ſcharf gebogene Naſe verlieh
ſeinem Geſicht einen Ausdruck, der an einen Raubvogel

erinnerte. hDer Wirth muſtert ihn mit einem geringſchätzenden
Blick, er ſchien ſehr geneigt zu ſein, ihm die Thüre zu
zeigen; aber der Gaſt achtete nicht darauf, er ließ ſich

an einem Tiſche nieder und verlangte ein Glas Bier, dann
heftete er den ſchielenden Blick auf den Jnſpektor, der

ebenfalls ihn betrachtete.
Die Kellnerin brachte ihm mit verdroſſener Miene

„Laßt Euch
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Pexantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.

Deutſches Reich.

Um den Werth der päpſtlichen Vermittelung
n der Carolinenfrage ans Licht zu ſtellen, deren

Nothwendigkeit die „Voſſ. Ztg.“ bezweifelt hatte, weiſt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ auf die hochgradige und für unſern
Frieden mit dieſem befreundeten Lande wie für deſſen

n

eigenen inneren Zuſtand bedrohliche Spannung hin, welche
viele der „Voſſ. Ztg.“ und der „Germania“ geiſtesver-

wandte Organe in Spanien zu ſteigern bemüht waren.
„Dieſe Spannung zwiſchen zwei an ſich auf gegenſeitige

Freundſchaft angewieſenen Nationen beigelegt zu haben, iſt
das hohe und unbeſtreitbare Verdienſt der väpſt-
lichen Vermittelung. Kein anderer als der Papſt würde
denſelben Erfolg erreicht haben, es gehörte dazu die allſeitige
Verehrung, deren ſich die Perſönlichkeit Leo III. erfreut, und
die beſondere Begabung für die Geſchäfte des Friedens, die
dieſem hohen Herrn nach Charakter und Wiſſen beiwohnen.“

Der Bundesrath hat in ſeiner am Donnerstag ab-
gehaltenen Plenarſitzung dem Ausſchußantrag über den

Antrag Hamburgs wegen Abänderung des Paragraphen
802 der Civilprozeßordnung, betreffend die Zuſtellung von
Arreſtbefehlen an den Schuldner c. zugeſtimmt und auch
dem mündlichen Ausſchußberichte betreffend den Entwurf
eines Geſetzes wegen Abänderung des Paragraphen 137

des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes Verweiſung zur Verhand-
lung und Entſcheidung vor die vereinigten Senate des

Reichsgerichts) ſeine Zuſtimmung ertheilt.
à
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das Bier;

Ueber die Berathungen des Bundesraths über
das Branntwein-Monopol theilt die „Kreuz-Ztg.“
mit, daß dieſelben allem Anſchein nach ſehr eingehende
und ziemlich ausgedehnte ſein würden, aus denen der Ent
wurf möglicherweiſe in einer weſentlich veränderten
Geſtalt hervorgehen würde.

Jn welcher Weiſe die Agitation gegen das
Branntweinmonopol betrieben wird, dafür ſpricht
das folgende Circular, welches, wie die „B. P. N.“
hören, in zahlreichen Exemplaren verbreitet wird:

„Gegen das Branntweinmonopol! P. P. Es wird ſchon zu
hrer Kenntniß gekommen ſein, daß die Reichsregierung beab-

ſichtigt, dem Reichstage eine Vorlage wegen Einführung des
Branntweinmonopols im Leutſchen Reiche zu machen und daß
die Vorbereitungen dazu ſchon zum Abſchluſſe gekommen ſind.
Es iſt wohl nicht nöthig, Jhnen auseinanderzuſetzen, wie ſehr
Jhr Gewerbe durch dieſe, die freie Erwerbethätigkeit wieder
ſchädigende Maßregel benachtheiligt würde. Wir verweiſen in
dieſer Beziehung auf die beiliegende Petition an den Reichstag.
Es handelt ſich nun darum, die Einführung dieſes Monopols
zu verhindern, und das kann am wirkſamſten geſchehen, wenn
der Reichstag durch Tauſende von Petitionen veranlaßt wird,
ſeine Zuſtimmung zu verſagen. Es ergeht deshalb hiermit an

Sie die Aufforderung, auch Jhrerſeits Jhre Schuldigkeit zu
thun. Für die heiliegende Petition an den Reichstag ſuchen Sie
in Jhrem Local und Jhrem Bezirke ſo viel Unterſchriften zu
ſammeln, wie nur irgend möglich iſt. Unterziehen Sie ſich dieſer

eringen Mühe ſelbſt, die Arbeit iſt für ihr eigenſtes Jntereſſe.
Laſſen Sie jeden erwachſenen männlichen Einwohner, der des

Schreiber hatte unterdeſſen ſeinen Paletot zu
geknöpft und die Handſchuhe angezogen, mit freundlichem

Gruß ging er hinaus.
graues
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„Wenn der Herr noch einmal wieder kommt, verbitte
ich mir alle Heimlichkeiten mit ihm,“ fuhr St inthal die
Kellnerin an, „wenn es Jhnen bei mir nicht mehr gefällt,
können Sie gehen, aber ſo lange Sie in meinen Dienſten
ſind, haben Sie es mit mir und nicht mit meinen Gäſten
zu halten.“

„Sapperment, Sie können grob werden!“ ſpottete
der Gaſt.

„He, was kümmert das Sie?“ brauſte Steinthal auf.
„Trinken Sie Jhr Bier aus und machen Sie, daß Sie
men Sie gehören überhaupt nicht in dieſes

okal.“
„Aus fremder Leute Leder iſt gut Riemen ſchneiden;

kennen Sie das Sprichwort?“
Der Wirth war vor dem hageren Manne ſtehen ge-

blieben, der höhniſche Ton, den der Gaſt angeſchlagen
hatte, ſchien ihn zu beunruhigen.

„Wer ſeid Jhr?“ fragte er barſch.
„Kaspar Strick,“ antwortete der Andere.

4 Nun bin ich ſo klug, wie zuvor, ich kenne Euch
nicht!“

„Jhr werdet mich kennen lernen, wenn ich ein paar
Worte mit Euch allein geredet habe!“

Wahrſcheinlich eine Bettelei“, höhnte Steinthal.
„Oder eine Warnung!“ ſagte Strick in ſcharfem Tone.

„Schickt das Mädchen fort,“ fügte er leiſe hinzu.
Der Wirth ſah ihn eine Weile ſtarr an, dann ſchüttelte

er ablehnend das Haupt.
„Jhr ſeht aus, wie einer, der Böſes im Schilde

führt,“ erwiderte er, „mit Euch allein zu ſein, dünkt mir
gefährlich.“

„Seid Jhr ſolch eine Memme?“ ſpottete der Gaſt.
„Jch hab' mich noch an keinem Menſchen, auch nicht an
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Schreibens kundig iſt, unterzeichnen. Es wird das nicht ſchwer
ſein, wenn Sie den Leuten auseinanderſetzen, wie bedeutend der
Branntwein durch das Monopol vertheuert würde, ſo daß ſie
ſpäter den doppelten Preis dafür zahlen könnten. Wenn Sie
darin mit Jhren Berufsgenoſſen an anderen Orten Jhre Schul
digkeit thun, ſo können Sie ſich darauf verlaſſen, daß das Mo
nopol nicht eingeführt wird. Nach Sammlung der Unterſchriften
ſenden Sie gefl. die Petition ſofort an die unterzeichnete Commiſ-
fion zurück. Eile iſt dabei nöthig. Auch werden Sie noch ge-
beten, darauf zu achten, daß die Petition möglichſt reinlich ge
halten wird. Mit Achtung Die Commiſſion: Louis Wencker.
Joſ. Schenk. Friedrich Göckmann. Aug. Kleinſchmidt.

Wir enthalten uns jedes Commentars zu dieſer
Leiſtung.

Die offiziöſen „B. P. N.“ ſind bereits mehrfach mit
Entſchiedenheit den Gerüchten entgegengetreten, welche der

preußiſchen Regierung die Abſicht unterſchieben, die
4proz. Conſols convertiren zu wollen. Da trotz
dieſer Dementis noch immer dieſe Gerüchte nicht ver-
ſtummen zu wollen ſcheinen, ſo nimmt das genannte
Organ des Finanzminiſters auf Grund eines ſpeciellen
Falles Veranlaſſung, nochmals auf die Sache zurückzu-
kommen. Es hatte jemand bei der könial Hauptverwalt-
ung der Staatsſchulden den Antrag geſtellt, die für ihn
im Staatsſchuldbuch eingetragene Forderung zu löſchen
und ihm die 4proz. Stücke auszuliefern, weil, wie er
angab, er annehmen müſſe, es beſtände die Abſicht, die
4proz. Conſols in 3 proz zu convertiren. Selbſtredend
wurde dem Antrage Folge gegeben und obſchon es ſonſt
nicht Gepflogeynheit iſt, auf die Motive der Antragſteller
weiter einzugehen, hat die kgl. Hauptverwaltung
der Staatsſchulden in dieſem ſpeziellen Falle doch
Gelegenheit genommen, in kategoriſcher Weiſe den
Gerüchten entgegenzutreten, auf die der Antrag-
ſteller Bezug genommen hatte, um durch ein ſtillſchweigen-
des Lebergehen derſelben nicht Anlaß zu Mißdeutungen
zu geben. Die genannte Behörde ſagt in ihrem Schreiben
an den Antragſteller wörtlich:

„Wir nehmen hiermit Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen,
daß uns von einer derartigen Abſicht der Staatsregierung auch
nicht entfernt etwas bekannt geworden iſt und daß die desfallſigen
Gerüchte wohl lediglich auf Verſuche einzelner Speculationen,
das Publikum zu täuſcheu, zurückzuführen ſind. Schon bei der
Vorberathung des Geſetzes betreffend das Staatsſchuldbuch iſt
übrigens von dem Vertreter der Staatsregierung in Ueberein-
ſtimmung mit der von derſelben dem Landtage vorgelegten Be
gründung des Entwurfs zu dem Geſetze ausdrücklich erklärt
worden, die 4proz. conſolidirte Anleihe bilde den Hauptſtock der
Staatsſchuld und werde vorausſichtlich längere Zeit ungekündigt
bleiben.“

Aus dem Bericht über die Verhandlungen der Com-
miſlion wegen Einführung der Berufung iſt eine
bisher wenigſtens in weiteren Kreiſen nicht bekannt ge-
wordene Erklärung des Staatsſekretärs von
Schelling von Jntereſſe, welche ſich gegen die Einrich-
tung von Berufskammern bei den Landgerichten wendet.
Dieſes Syſtem der Berufung ſei im vorigen Jahre Gegen
ſtand der Berathung im Bundesrath geweſen. Die über-
wiegende Mehrzahl habe ſich gegen daſſelbe ausgeſprochen,
einmal mit Rückſicht auf die große Zahl der k einen Land-
gerichte, denen das erforderliche Perſonal fehle, vor Allem
aber deßhalb, weil die Richter erſter und zweiter Jnſtanz,
falls ſie demſelben Gericht angehören, ſich in derſelben
geiſtigen Atmoſphäre bewegten, die Berufungskammer
alſo der erforderlichen höheren Autorität entbehre. Man
darf zunächſt geſpannt ſein, wie das Plenum des Reichs
tags ſich über dieſe Frage entſcheiden wird.

Ueber die nunmehr mit Beſtimmtheit erwartete kirch en

politiſche Vorlage für den Landtag wird der
„Nat.Ztg.“ geſchrieben

„Es werden, wie wir mit Beſtimmtheit erf ihren, dem Land
tage zwei Entwürfe zugehen; der eine betrifft die Aufhebung
des kirchlichen Gerichtshofes, der zweite die Vorbildung
der katholiſchen Geiſtlichen. Hier würde es ſich u. A. um
die Einrichtung der Seminare handeln, während das dreijährige
Univerſitätsſtudium als Vorbedingung beibehalten wird.

Von der beabſichtigten Aufhebung des kirchlichen Ge-richtshofes war ſchon räger die Rede. Da aber in den

weiter in Kraſt bleibenden Geſetzen Beſtimmungen ent-
halten ſind, welche gerichtliche Entſcheidungen erfordern,
ſo müßte dafür ein anderes Tribunal zuſtändig werden.
Früher war gelegentlich die Rede davon, daß das Ober-
verwaltungsgericht dazu äuserſehen werden könnte.

Die polniſche Fraktion des Abgeordneten-
hauſes ſoll, wie dem „Hamb. Correſp.“ telegraphirt
wird, beſchloſſen haben, einen Antrag, betreffend die Aus-

fremdem Gut vergriffen, verſteht Jhr das Jch ſage Euch,
ſchickt das Mädchen fort, Jhr werdet etwas erfahren, was
Euch ſehr nützlich iſt, und was nicht Jeder zu wiſſen
braucht.“

Steinthal ſchüttelte noch immer den Kopf, ſein Blick
ſchweifte rathlos hinüber zu der Kellnerin, die am
Büffet ſtand.

„Denkt an die Schiffbrücke!“ flüſterte Kaspar Strick.
„Der Wirth fuhr zuſammen, als ob ein elektriſcher

Schlag ihn getroffen habe, die Augen quollen aus ihren
Höhlen hervor, ihr ſtarrer Blick ließ die Angſt des böſen
Gewiſſens nur zu deutlich erkennen.

Er befahl dem Mädchen, in die Küche zu gehn, dann
nahm er dem hagern Manne gegenüber Platz.

„Was ſoll's mit der Schiffbrücke?“ fragte er heiſer.
„Jm vergangenen Herbſt bra tet Jhr einen Fremden

hinüber, Jhr trugt ſeinen Koffer, erinnert Jhr Euch
noch

„Das iſt oft geſchehen.“
„Es war zur Zeit der Ueberſchwemmung, an einem

Abend, wo man des Wetters wegen keinen Hund vor die
Thür hätte jagen ſollen“, fuhr Kaspar Strick fort, deſſen
ſchielender Blick durchdringend auf dem Wirth ruhte.
„Der Fremde war betrunken, Jhr gingt neben ihmJag Teufel, ja, ich ſage Euch noch einmal

„Laßt mich ausreden. Jch war damals noch Laterven-
anzünder, Jhr habt mich nicht geſehen, ich aber ſah Euch
zweimal einmal, als Jhr über die Brücke hinüber gin,t
und nachhec, als Jhr zurück kamt. Das zweite Mal war
der Fremde nicht mehr bei Euch, aber Jhr trugt ſeinen

v ---öÖ——

Koffer noch immer.“
(Fortſetzung folgt.)

weiſungen, nicht einzubringen. „Das wäre gar nicht un
geſchickt von den Polen, denn ſie können leicht voraus-
ſehen, daß das Ergebniß im Abgeordnetenhauſe das ent
nete ſein würde, wie im Reichstage“, meint die
„Nat.-Ztg.“ Unſeres Erachtens kann es im übrigen gar
nicht ausbleiben, daß die Frage im Abgeordnetenhauſe,
wohin ſie gehört, und wo die Regierung auch Rede und
Antwort zu ſtehen verſprochen hat, zur Diskuſſion geſtellt
wird. Bemerkenswerth iſt folgende Zuſchrift, welche die
„N. A. Z.“ aus Polen erhält:

Gegenüber der allgemeinen Theilnahme, mit welcher
das 25 jährige Regierungsjubiläum Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs in dem ganzen Königreiche gefeiert
wurde, iſt das Verhalten der Polen am 3. Januar d. J.
höchſt charakteriſtiſch. Wie wir hören, iſt es dem Dom-
kapitel in Gneſen ſeiner Zeit von der Regierung nahe ge-
legt worden, an dem genannten Tage in der Domkirche
des R gierungsjubiläums in geeigneter Weiſe zu gedenken.
Das Kapitel hat jedoch beſchloſſen, dieſer Anregung nicht
Folge zu leiſten, da bei der augenblicklichen Lage der
Diözeſe an dem Gottesdienſte nichts geändert werden dürfe.

Der von der ronſervativen Fraktion des Ab
geordnetenhauſes angeregte, aber noch nicht ein
gebrachte Antrag, auf Beſchluß der Provinzialland
tage mit Königlicher Genehmigung den öffentlichen

lichen Bezirke zu gewähren, beruht auf der Er-
wägung, daß die öffentlichen Feuerſozietäten namentlich

burg in ihrer Exiſtenz gefährdet ſind.

Feuerſozietäten, welche die ſchlechten Riſiken, vor Allem
die feuergefährlichen rauh bedachten Gebäude, theil direkt,

halten, während die öffentlichen Sozietäten für die großen
Theils der ärmeren Bevölkerung, den Kleinbeſitzern auf
dem platten Lande gehörigen feuergefährlichen Gebäude

Laſt ſchwerer Riſiken und die daraus folgende ſtetige
Steigerung der Sozietätsbeiträge hat den Austritt zahl
reicher Verſicherungsnehmer mit feuerſicheren Baulichkeiten
zur Folge gehabt und damit eine Schraube ohne Ende

großen landſchaftlichen Korporationen ihre

einigen, zur Ausführung gelangt.

gefährlicher Baulichkeiten auf dem Lande von jeglicher

eintreten würde, iſt klar. Wie immer man im Uebrigen
über die Anregung denken mag, ſo wird man doch aner
kennen müſſen, daß ſie von gemeinnützigen Geſichts-

beugen trachtet.

Ausland.
Frankreich. Jn der Deputirtenkammer brachte Roche

ein und bemerkte zu deſſen Begründung, Präſident Grévy
habe ein Dutzend Perſonen, die wegen politiſcher Ver
brechen verurtheilt worden ſeien, begnadigt und damit ſeine

keit thun und für die übrigen Verurtheilten eine Amneſtie

Dringlichkeit. Miniſter Goblet erklärte, die Regierung
lehne jeden Amneſtieantrag ab und könne daher auch die
Dringlichkeit nicht acceptiren. Es handle ſich nur noch

verurtheilt worden ſeien,

gehen verurtheilt ſeien, nicht zuſtimmen. Caſſagnac er-
widerte unter dem Beifalle der Rechten, die Sprache

habe, werde die Rechte beſtimmen, für die Dringlichkeit
zu votiren. Die Dringlichkeit des Antrags Rocheforts
wurde hierauf mit 251 gegen 248 Stimmen beſchloſſen.

nete, bezeichnet die Beziehungen zu den Mächten als

land.
ſteckung der Grenze betrauten engliſchen und ruſſiſchen

tung des Friedens in Centcalaſien zu ſichern. Der Auf
ſtand in Oſtrumelien habe dem Wunſche der Bevölke-
rung auf eine Aenderung in den politiſchen Arrangements
des Berliner Vertrags Ausdruck gegeben. Bei den darauf
folgenden Verhandlungen ſei das Ziel der Königin darauf

gemäß unter die Regierung des Fürſten von
Bulgarien zu bringen, dabei jedoch die weſentlichen
Rechte des Sultans ungeſchmälert aufrechtzuerhalten.
Was Egypten anbelange, ſo würden die Commiſſarien
Englands und der Pforte, welche mit dem Chedive ver
handelten, Bericht erſtatten über die Maßregeln, welche
nothwendig ſeien, um die Vertheidigung Egyptens und
die Stabilität und Wirkſamkeit der Regierung dieſes Landes
zu ſichern. Endlich gedenkt die Thronrede auch der Er
eigniſſe, welche zu der Expedition Englands nach Birma
und zur Annexion dieſes Landes geführt haben.

Die Königin bedauert, daß ſich die Lage der Land-
wirthſchaft nicht verbeſſert habe und konſtatirt die Er
neuerung der Agitation in Jrland mit dem Ziel, die
Bevölkerung gegen die legislative Union zwiſchen England
und Jrland aufzureizen. Die Königin betont ihren feſten
Entſchluß, jede Aenderung des Unionsgeſetzes
fern zuhalten und hält ſich überzeugt, daß ſie dabei vom
Parlament wie vom Volke unterſtützt werden wird, ſie
bedauert den in Jrland organiſirten Widerſtand, durch
welchen man ſich den geſetzlichen Verpflichtungen entziehen

freundſchaftliche und gedenkt beſonders der befriedigenden
Regelung der afghaniſchen Grenzfrage mit Ruß-

Die Königin hoſſt, daß die Arbeit der mit Ab-

gerichtet geweſen, die Bevölkerung ihrem Wunſche

Provinzial-Feuerſozietäten ein Jmmobiliar-
brandverſicherungs Monopol für ihre bezüg-

der Provinzen Oſt-, Weſtpreußen, Poſen und Branden
Sie ſtehen in

einem ungleichen Conkurrenzkampfe gegen die Privat

theils durch unerſchwingliche Prämien ſich vom Leibe

die einzige Möglichkeit der Verſicherung gewähren. Dieſe

bezüglich der Sozietätsbeiträge eröffnet, deren Wirkungen
um ſo bedrohlicher werden dürften, ſobald der Plan, in

Creditver-
bundenen zu einer Verſicherung auf Gegenſeitigkeit zu ver

Die Auflöſung der e Mir tat aöffentlichen Sozietäten würde aber gleichbedeutend ſein mit dem Chef des Militärkabinets und unternahm ſpäter
mit dem Ausſchluß der zahlreichen ärmeren Beſitzer feuer

Verſicherung gegen Feuersgefahr. Daß damit ein in ſo
zialer und wirthſchaftlicher Hinſicht ſchwerer Mißſtand

e 9 g epunkten ausgeht und einem ſchweren Mißſtande vörzu 29. Januagr, iſt in den Räumen des königlichen Opernhauſes der

Subſeriprionsball. Für den 4. Februar iſt ein größerer
Ball bei den Majeſtäten im königlichen Schloſſe und für
den 11. Februar eine Buallfeſtlichkeit bei en kronprinz-
lichen Herrſchaften ebenfalls in den Feſträumen des königlichen

fort am Donnerstag den Antrag auf Erlaß einer Amneſtie Söloſſes in Ausſicht genommen. Am 18. Februar findet

um Perſonen, die auf Grund des gemeinen Strafrechts
7 die Regierung m in einem

ugenblick, wo die Kammer eine gewiſſe Anzahl vonWahlen zur Deputirtenkammer für ungiltig habe erklären der Herzog von Leuchtenberg, welcher von Nizza gekommen

müſſen, einer Amneſtie für ſolche, die wegen Wahlver- dienſt war Parade, worauf die hohen Herrſchaften mit

wolle und das Syſtem des Terrorismus, das man zu
di ſem Zwecke verfolge. Wenn, wie man Grund habe zu
befürchten, die beſtehenden Geſetze nicht ausreichen ſollten,
dieſen wachſenden Uebeln zu begegnen, hege die Königin
das Vertrauen, daß das Parlament die Regierung mit
allen nothwendigen Vollmachten ausſtatten werde. Die
Regierung werde Geſetzentwürfe vorlegen zur Herſtellung
der adminiſtrativen Autonomie für die Grafſchaften Eng
lands und Schottlands mittelſt der Einſetzung von Räthen,
deren Mitglieder von der Bevölkerung gewählt werden
ſollen. Die Regierung bereite einen ähnlichen Geſetzent-
wurf auch für Jrland vor.

Die Parlamentseröffnung erfolgte im Ober-
hauſe mit dem hergebrachten überaus glänzenden Cere-
moniell. Die Mitglieder des Oberhauſes waren in ihren
Amtsroben erſchienen. Von der königlichen Familie war außer
der Prinzeſſin von Wäles, der Prinzeſſin Luiſe und die
Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig-Holſtein zugegen. Auch
das geſammte diplomatiſche Corps wohnte der Feier-
lichkeit bei. Die Thronrede wurde vom Lordkanzler
verleſen.

Jm Unterhauſe kündigte Hicks Beach an, daß
er nach dem Schluß der Adreßdebatte mehrere die Ge-
ſchäftsordnung des Unterhauſes betreffende Anträge
einzubringen beabſichtige und daß er dafür die Dring-
lichkeit beantragen werde.

Aſien. Herr Paul v. Möllendorff hat, wenn
die „Times“ recht unterrichtet iſt, am 24. November
vorigen Jahres Korea für immer verlaſſen, nachdem
er ſeiner verſchiedenen Poſten, die er in der Regierung
von Korea bekleidete, entweder enthoben worden iſt oder
dieſelben niedergelegt hatte. Ein chineſiſcher Kreuzer wurde
ihm vom chineſiſchen Vizekönig Li Hung Chang zur Ver
fügung geſtellt, und er ſchiffte ſich auf dieſem Schiffe in
Chemalpo nach Tientſin ein, wo er gegenwärtig weilt.
Nach einer einem ſchleſiſchen Blatte zugegangenen Privat

meldung Herr v. Möllendorff iſt Schleſier würde
dieſer im Frühjahr wieder nach Korea überſiedeln. Dies
ſcheint denn doch nach Allem, was man gehört, nicht eben

wahrſcheinlich. Es kann vielmehr nicht länger daran ge
zweifelt werden, daß unſer verdienter Landsmann und

ehemaliger Hallenſer Commilitone wirklich „geſtürzt“ iſt.

Vermtiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Donnerstag
eine Conferenz mit dem Kriegsminiſter, arbeitete ſodann

eine Spazierfahrt.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat 150 für die

Hinterbliebenen der in der Brand Kataſtrophe in Aachen
um's Leben Gekommenen überweiſen laſſen.

Ueber die Reihenfolge der Winterfeſtlichkeiten am
königlichen Hofe ſind nunmehr nachſtehende Beſtimmungen ge
troffen worden: Zunächſt findet am Donnerstag, den 38.

Januar im Weißen Saale des Berliner königlichen SchloſſesEour und nach dieſer Concert ſtatt. m nächſten Tage,

dann der zweite und am 25. Februar der drite Ball bei
den Majeſtäten im königlichen Schloſſe ſtatt. Den Schluß der

un tw am königlichen Hofe bildet der apeße g aſtnacht s-
all amPflicht gethan, die Kammer müſſe nunmehr ihre Schuidig- königlichen Schloſſe

Dienstag den 9. März bei den Majeſtäten im

Das Befinden des Großherzogs von Mecklen-
4 r ſo je burg Schwerin und der Großherzoglichen Familie iſt,beſchließen. Rochefort verlangte für ſeinen Antrag die je den „Meckl. Anz.“ aus Cannes lege wird, ein

vortreffliches. Zur Feier des Namenstages der Groß
herzogin am 3. Januar traf die ruſſiſche Fregatte „Dmitri
Donskoi“ ein und ging in d im nahen Golf Juan vor
Anker. Vormittags fand dann auf der Fregatte Gottes
dienſt ſtatt, zu welchem ſich die hohen Herrſchaften, ſowie

war, an Bord des Schiffes begaben. Nach dem Gottes

dem Offizierkorps das Frühſtück einnahmen. Abends fand
Goblet's, der die Ungiltigerklärung der Wahlen gebilligt in der Villa JſolaBella ein Diner ſtatt, zu welchem der

Herzog von Leuchtenberg und 10 Offiziere der Fregatte
geladen waren. Am 13. d. M. begaben ſich die aller
höchſten Herrſchaften zum ruſſiſchen Neujahrsfeſt nach
Nizza und ſtatteten daſelbſt vor dem Gottesdienſt der

Britiſches Reich. Die Thronrede, mit welcher
die Königin am Donnerstag das Parlament eröff-

Königin von Württemberg einen Gratulationsbeſuch ab.
Betreffs der Ge'undheit des Papſtes wird der

„K. Z“ verſichert, daß der heilige Vater ſich in den
letzten Jahren viel wohler gefühlt habe und auch jetzt viel
wohler fühle als zur Zeit ſeines Regierungsantritts. Er
habe weder ein Nieren noch ein Blaſenleiden und habe

auch niemals den Amſterdamer Knetarzt, der ſich vor
Commiſſäre dazu angethan ſein werde, die Aufrechterhal-

z

einiger Zeit allerdings in Rom befand, zu Rathe gezogen.
Dagegen ſei Leo XIII., deſſen Unterleib nicht ſonderlich
ſtark ſei, mehrfach von ſchwächenden, aber nicht gefähr-
lichen Diarrhöen geplagt geweſen, und dieſe Anfälle hätten
ihm alsdann auch den ohnehm ſehr ermüdenden Empfang
der zahlreichen Abordnungen beſonders beſchwerlich gemacht.

Einen ſchmerzlichen Verluſt hat die Kreuzer
korvette „Marie“, welche nach mehr als zweijähriger

Abweſenheit in den allernächſten Tagen wieder in der
Heimath erwartet wird, noch kurz vor Beendigung
ihrer Reiſe erlitten. Am 2. Januar hatte die „Marie“
Port Said verlaſſen, als ſie am Morgen des folgenden
Tages mit der Flagge halbmaſt zurückkam, um den plötz
lich an Bord verſtorbenen Stabsarzt Dr. Hermann
Wilckens zu beerdigen. Das Begräbniß war, wie man
der „Kreuzztg.“ aus Port Said ſchreibt, ein ſehr feier-
liches; den Leichenzug bildeten ein Detachement der
egyptiſchen Polizei, die Muſik der egyptiſchen Korvette
„Sakha“ und die der „Marie“, eine Abrheilung deutſcher
Matioſen, von denen einer die Dekorationen des Ver
ſtorbenen trug; darauf kam die Bahre, gefolgt von dem
Kapitän der „Marie“, dem deutſchen Konſul, dem Gou-
vecrneur, den Offizieren der „Marie“, der „Sakqa“, und
des engliſchen Kanonenbootes „Coquette“ ſowie dem
italieniſchen Kommiſſariats-Offizier. Den langen Zug
ſchloß eine Matroſen Abtheilung der „Coquette der
Leichnam ward auf dem Friedhofe von Port Said unter
militäriſchen Ehrenbezeugungen beſtattet.

Berlin bei
riedrichsn Wil

ſeiner Perſ
Geſchwi
wärter in
Ehe mit
Daß bei
permanent
hin dürfte
wie der g
wärtergeh

Ter
wird uns
Tereſina
Korpsſtude
Hotels zun
jährigen
Gegen 10
tauchte auf
berühmten
des Hoteln
Korpskomt
Anzahl g
Künſtlerin
nahm unte
Salon ihr
den begeiſt
denn des
den Saal
Nach kurz
es auf das
anzen St
Lorgen

durch ein
weckt. Se

in Cöln
des Deut

des Dr.

nur ſehr
Correſpo
noch ab
Schwäch
außerhal
ſie auch
eines S
Baron V
müdlichſt

wie man
reits öf
Jhre Ae
hierüber
ſtande de
ausgeſchl
ſter Zuve

bemerkt,
zurückger

iſhe Th

Montag

r aroßenLoch fi
worden,
konſtatir:
mußte n
Künſtler
möglich
in Wie
Krankhe
benutzt,
verkauft
verkauf

Man ho
gelä

Letzterer

berry e
Herzog
Wege v
kommen

und au
der Her
folgte
hühner
gang in
ſich auf
den kor
immer
ihrer B
voraus

DieHandels

entgege
Preish

t

die ge



eſetzent

Ober-
n Cere-
n ihren
r außer
W die

uch

Feier-
dkanzler

in, daß
die Ge-
Anträge
Dring-

wenn
pvember

achdem

gierung
ſt oder
r wurde
r Ver

chiffe in
heilt.

Privat
würde
Dies

cht eben

ran ge
nun und

t iſt.

erstag
ſodann
ſpäter

für die
Aachen

en am
gen ge
den 28.

Schloſſes
Tage,

uſes der
zrößerer
und für
prinz-
niglichen
r findet
all bei
luß der
acht s-
äten im

kecklen-

lie iſt,
rd, ein
Groß

Dmitri
an vor
Hottes-

ſowie
ommen
Hottes
en mit
s fand
m der
regatte

aller
nach

iſt der
ab.

rd der
in den
zt viel

Er
habe

h vor
zogen.
erlich
efähr-
hätten
pfang
nacht.
euzer-
hriger
n der
igung
arie“
enden
plötz
iann

man
feier

der
cvette
tſcher

Ver
dem

Gou-
und

dem

Zug
der

unter

Ein Beiſpiel reichen Kinderſegens wird aus
Berlin berichtet. Jm dortigen ſtädtiſchen Krankenhauſe am

riedrichshain gelangte kürzlich ein 27 jähriger Arbeitern Wilhelm H. zur Aufnahme, der bei der Feſtſtellung
ſeiner Perſonalien angab, daß er der älteſte von 22 lebenden

Geſchwiſtern iſt. Sein Vater iſt penſionirter Bahn-
wärter in Gräfenhainichen bei Bitterfeld und hat aus ſeiner
Ehe mit einer Frau 18 Söhne und 4 Mädchen erhalten.
Daß bei dieſem überaus reichen Eheſegen Schmalhans
permanent Küchenmeiſter war, läßt ſich wohl denken, immer
hin dürfte es für Viele ein unlösliches Räthſel bleiben,
wie der gute Mann bei dem bekanntlich ſehr kargen Bahn-
wärtergehalte ſeine 24 Köpfe ſtarke Familie erhalten konnte.

Tereſina Tug unter den Korpsſtudenten. Aus Bonn
wird uns folgendes Erlebniß der berühmten Geigenvirtuoſin
Tereſina Tua mitgetheilt. Am 18. Januar hatten ſich die Bonner
Korpsſtudenten in den feſtlich dekorirten Räumen des dortigen
Hotels zum „goldenen Stern“ zu einem Kommers zur Feier des
jährigen Regierungs Jubiläums unſeres Ka ſers vereinigt.
Gegen 10 Uhr, als die Stimmung allmälig zur Fidelitbs neigte,
tauchte auf der Saalgallerie plötzlich das runde Köpfchen der
berühmten Geigerin Tereſing Tua auf. Sie war in Begleitung
des Hotelwirths, Herrn Schultze, erſchienen, um einmal einen
Korpskommers aus nächſter Nähe anzuſehen. Sofort eilte eine
Anzahl galanter Muſenſöhne auf die Gallerie und lud die
Künſtlerin zur Theilnahme an dem Kommerſe ein. Die Gefeierte
nahm unter freundlichem Danke an. Sie holte zuvor aus ihrem
Salon ihre Zaubergeige, und als ſie den Saal betrat, ſpielte ſie
den begeiſterten Studenten zwei luſtige Stückchen auf. Da war
denn des Jubels kein Ende! Die Künſtlerin wurde förmlich in
den Saal hinuntergetragen und zu dem Ehrenplatze geleitet.
Nach kurzer Pauſe ergriff ſie ein Glas Champagner und leerte
es auf das Wohl der „Bonner Studenterei“. Gefolgt von der
anzen Studentenſchaar zog ſich die Künſtlerin zurück. Am frühen
Lorgen des nächſten Tages wurde ſie aus ihrem Schlummer

durch ein Ständchen der Bonner Huſaren-Regiments- Kapelle ge
weckt. Es war der Dank der Herren Studenten.

Ein Feſtcommers alter Burſchenſchafter fand
in Cöln am 18. d. M. zur Gedenkſeer der Gründung
des Deutſchen Kaiſerreichs ſtatt, der unter dem Vorſitz
des Dr. Kaiſer in würdigſter Weiſe verlief.

Pauline Lucca erholt ſich von ihrer Krankheit
nur ſehr langſam. Jhr Befinden iſt, wie ein Wiener
Correſpondent ſchreibt, wohl verhältnißmäßig befriedigend,
noch aber leidet die Künſtlerin unter einer ſehr großen
Schwäche. Sie vermag bereits alltäglich einige Stunden
außerhalb des Bettes zuzubringen, muß ſich jedoch, wenn
ſie auch nur wenige Schritte im Zimmer machen will,
eines Stockes als Stütze bedienen. Jhr Gemahl,
Baron Wallhofen, weicht nicht von ihr; er iſt der uner-
müdlichſte und aufopferndſte Pfleger. Ob Frau Lucca,
wie man gehofft, im Stande ſein wird, im Februar be-
reits öffentlich aufzutreten, muß dahingeſtellt bleiben.
Ihre Aerzte vermögen heute noch kein endgiltiges Urtheil
hierüber abzugeben. Das einzige Erfreuliche an dem Zu-ſtande der Kunſtlerin iſt derzeit nur daß jedwede Gefahr

ausgeſchloſſen iſt und daß ihre Wiedergeneſung mit voll-
ſter Zuverſicht erwartet werden darf, wenngleich, wie ſchon
bemerkt, noch einige Zeit vergehen mag, bis ſie ihre Kraft
zurückgewinnen und in der Lage ſein wird ihre künſtler-
iſhe Thätigkeit wieder aufzunehmen.

Adeline Patti iſt in Wien erkrankt. Am letzten
Montag Abends traf ſie aus Bukareſt in Wien ein und
ſollte am Dienstag Abend daſelbſt in einem Concerte im
großen Muſikoereinsſaale ſingen. Dienstag Morgens
jedoch fühlte ſie ſich unwohl, ſie war plötzlich heiſer ge-
worden, und die Aerzte, die man ſofort zu Rathe zog,
konſtatirten eine hochgradige Bronchitis. Das Concert
mußte natürlich abgeſagt werden und der Jmpreſario der
Künſtlerin theilte den Blättern mit, daß es zur Zeit un-
möglich ſei, endgiltig zu ſagen, ob dieſelbe überhaupt noch
in Wien zu ſingen im Stande ſein werde. Selbſt das
Krankheits Bulletin wurde noch zu einer Reklame
benutzt, indem es die Bemerkung enthielt, daß „Alles aus
verkauft geweſen ſei, daß 11 000 Gulden durch Vor
verkauf der Bllette zum Concert eingenommen wurden c.
Man hat in Wien über dieſe Art von Krankheitsanzeigen

gelächelt und durchaus nicht Alles geglaubt, was die
Letzteren erzählten.

Eine ſeltſame Wette, die der Herzog von Queens-
berry einging, machte kürzlich viel von ſich reden. Der
Herzog wettete um 10 000 Pfd. St., daß Gänſe auf einem
Wege von 20 (engl.) Meilen den Truthühnern weit voraus-
kommen würden. Die Wette wurde ſogleich angenommen
und ausgeführt, denn es ſchien unmöglich zu ſein, daß
der Herzog ſie gewinnen könnte. Die ganze Geſellſchaft
folgte den Heerden, und gegen Abend waren die Trut-
hühner 5 Meilen voraus; als ſie aber nach Sonnenunter-
gang in den Wald kamen, flogen ſie alle auf und ſetzten
ſich auf die Bäume, von denen ſie nicht fortgetrieben wer-
den konnten. Die Gänſe dagegen watſchelten langſam
immer weiter und kamen mitten in der Nachi am Orte
ihrer Beſtimmung an. So gewann der Herzog, welcher
voraus berechnet hatte, was geſchehen würde.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

30. Plenarſitzung vo 21. Januar 1886.
Nachmitta s 2 Uhr.

Die Sitzung wurde um 2'/, Uhr eröffnet und zunächſt der
Handelsvertrag mit St. Domingo in dritter Berathung definitiv
debattelos genehmigt. Darauf wurde die Berathung des Etats
der Zölle und Verbrauchsſteuern fortgeſetzt, wobei zu-
nächſt der Abg. Brömel (deutſchfr.) ſein Bedauern darüber aus-
ſprach, daß der Staatsſekretair des Reichsſchatzamts erſt geſtern,
und nicht ſchon bei Berathung des bezüglichen Antrages über
die Verzollung der Petroleumfäſſer ſich geäußert. Er brachte
ſodann in einer ſehr langen Rede, die indeß vor den übrigens
mäßig beſetzten Bänken des Hauſes nicht viel Eindruck zu machen
chien, ſeine Beſchwerden gegen die derzeitige Wirthſchaftspolitik

vor deren Mißerfolge er im Einzelnen nachzuweiſen ſich
bemühte.

Staatsſekretair des Reichsſchatzamts von Burchard er-
klärte, daß, wenn der Bundesrath ſich an dem Antrage des Abg.
Ausfeld nicht betheiligt habe, dieſe Enthaltung keineswegs in der
Mißachtung des Reichstags begründet ſer; es habe ſich damals
ja lediglich nur um eine innere Angelegenheit des Reichstags
gehandeit. Jm Uebrigen widerlegte er eingehend die Be auptungen
des Abg. Brömel von den nachtheiligen Wirkungen des beſtehen-
den Zolltarifs, indem er beſonders hervorhob daß gerade die
Montaninduſtrie zu den nothleidendſten gehöre, daß aber für
dieſe eine Zolländerung ja gar nicht eingetreten ſei.

Abg. Dr. Frege (deutſchconſ.) unterſtützte die Ausführungen
des Herrn Staatsſekretairs des Reichsſchatzamts und wies die
wirthſchaftlichen Vortheile der benehenden Zollpolitik nach. Be
ſonders aber trat er der geſtrigen Behauptung des Abg. Barth
entgegen daß die Geſundung der Landwirthſchaft erſt von der
Preisherabſetzung von Grund und Boden zu erwarten ſtehe.
Abg. v. Sckfalſcha (Centrum) wendete ſich ebenfalls gegen

die geſtrigen Ausführungen des Wo Barth ſawie gegen die
bg. Drnel, n

Erwerbslebens empfindlich eſchädigt.
m er ſich imébe ſondere über die Wer hat denn überhaupt Nutzen von den niedrigen Preiſen

bedrückten Verhältniſſe der Landwirthſchaft und die Uebelſtände
der Goldwährung verbreitete. Er machte im Uebrigen verſchiedene
Ausſtellungen wegen der Ausführungen des Zolltarifs.

Abg. Dr. Barth (deutſchfr.) hielt ſeine geſtrige Behauptung
aufrecht, daß das künſtliche Hinaufſchrauben der Preiſe des
Grund und Bodens nothwendig nachtheilig wirken wüſſe. Durch

das Vorgehen Deutſchlands ſeien thatſächlich viele andere Staaten
zur Scbutzzollpolitik beſtimmt und dieſes ſchlechte Beiſpiel habe
weſentlich dazu mitgewirkt, daß wir an einer internationalen
Ueberproduktion leiden

Abg. v. Kardorff (Reichspartei) rechtfertigte die Getreide
zölle, deren Wirkung allerdings ſo lange ausbleiben werde als
nicht die Währungsanarchie beſeitigt ſei. Jm Uebrigen wies er
auf den Rückgang der ländlichen Bevölkerung hin, was jedenfalls
ein ſozial bedenkliches Zeichen ſei, zumal auch die Wehrkraft des
Landes dadurch gefährdet werde.

Um 5* Uhr wurde die Berathung abgebrochen und auf
Freitag 1 Uhr vertagt.

Preußiſcher Landtag.
(Bericht er Halliſchen Zeitung.)

Abgeordnetenhaus.
3. Sitzung. Donnerstag, 21. Januar, Vormittags 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des

Staatshaushaltsetats pro 1886/87.
Die Rednerliſte ergab, daß ſehr viele Mitglieder des Cen-

trums, auch der deutſch freiſinnigen Partei ſich gegen, ver-
ſchiedene Mitglieder der conſervativen und der nationalliberalen
e5 ſich dagegen für die Vorlage zum Wort gemeldet

atten.
Abg. Frhr. v. SchorlemerAlſt (Centrum) betonte, daß

das in dieſem Etat erſcheinende Defizit nichts Neues ſei. Der
Herr Finanzminiſter habe zwar die Finanzlage als eine mit
Rückſicht auf die Eingänge aus dem Reiche durchaus günſtige
bezeichnet; die Lage der Steuerzahler ſei aber jedenfalls keine
beſſere geworden. Der Herr Finanzminiſter habe auf das
Branntweinmoropol hingewieſen und ſich beeilt, im Voraus die
verlockendſten Früchte auszutheilen. Er glaube an eine ſolche
Zukunftsmuſik jedenfalls ſo lange nicht, als die erhofften 300
Millionen nicht in Sicherheit gebracht ſeien. Wolle man aber
durchaus monopol ſiren, ſo begreife er nicht, weshalb man nicht
die geſammten Brennereien und Landgüter dazu monopoliſiren
wolle. Mit dem Miniſter ſei er darin einverſtanden, daß der
Rückgang unſerer Finanzlage vorzugsweiſe in der Lage der
Land wirthſchaft zu ſuchen ſei. Jn einer ganz beſonders traurigen
Lage befände ſich der miütlere und kleinere Grundbeſitz; darin
liege gleichzeitig eine große ſoziale Gefahr Beſonders beachtens-
werth ſei die Frage der Goldwährung, welche die Regierung
einer ernſten Prufung unterziehen möge. Er ging dann auf die
kirchenpolitiſche Lage über. Die Regierung möge endlich den
Frieden mit Rom herbeiführen das Centrum könne kein Hinder-
niß dafür bilden, da dieſem jeder Friede recht ſein werde, den
die Regierung mit Rom abſchließe. Man möge aber von dem
Verſuche ablaſſen, das Centrum von ſeinem Führer Windthorſt
trennen zu wollen, ein ſolcher Verſuch werde vergeblich bleiben.
Schließlich ging er näher ein auf die wechſelnden Erſcheinungen
auf dem Gebiete des Kulturkampfes mit Bezug auf die Perſonen-
frage und die Handhabung der Geſetze. Es ſcheine, als ob die
Unterwerfung des Centrums als pol tiſche Partei der Preis des
kirchlichen Friedens ſein ſolle; dieſer Preis werde aber niemals
gezahlt werden, unbedingte Heeresforge werde das Centrum nie-
mals leiſten; es werde als unabhängige Partei auf dem Boden
ſeines Programms verharren.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) erklärt zunächſt,
die Stellung ſeiner Partei zu dem Kulturkampf ſei ſo klar und
de Bereitwilligkei derſelben, jenen unter annehmbaren Beding-
ungen zu beendigen, praktiſch ſo häufig bewährt worden, daß
weitere Proklamationen nach dieſer Richtung überflüſſig erſcheinen
müßten. Was ſodann die finanzielle Lage des Landes betreffe,
wie ſie der Etat darſtelle, ſo könne ſie eine ganz ſo ſcharfe Kritik,
wie ſolche der Vorredner geübt, doch nicht gerechtfertigt erſche nen
laſſen. Die Erſcheinung des Defizits könne keine ſehr hohe Be-
deutung beanſpruchen, denn daſſelbe komme nur in Folge der
Poſtnumerando- Rechnung zur Erſcheinung und charakteriſire ſich
eigentlich als ein Ueberſchuß. Es bedeute doch immerhin einen
Foriſchritt der finanziellen Entwickelung daß die aufzunehmende
Anleihe 9 Millionen weniger betrage als die des Vorjahres und
daß das Extraordinarium gedeckt ſei, denn letzteres war unter
der liberalen Finanzwirthſchaft weitaus nicht der Fall. Wenn
das neue Lehrerpenſionsgeſetz nicht jetzt in Kraft träte und wenn
nicht die Ueberweiſungen an die Kommunen anf Grundlage der
Lex Huene ſtattgefunden hätten, ſo würde der Etat Ueberſchüſſe
aufzuweiſen haben. Auch die Höhe der Mäatrikularbeiträge habe
nichts Bedenkliches für ihn, denn von den ſeitens des Reiches
zu überweiſenden Summen kämen Preußen noch 23 Millionen
zu Gute. Jn dem Fmnanzverhältniſſe zu dem Reiche jedoch liege
eigentlich der ſpringende Punkt und er (Redner) könne ſich nicht
dem Gedanken verſchließen, daß das Reich mit ſeinen neuen Be
dürfniſſen ſich neue Einnahmequellen werde verſchaffen müſſen.
Wenn man aber den gan,en Effekt, den der Etat hervorrufe,
beurtheilen wolle, ſo müſſe man doch auch die erheblichen Steuer
erlaſſe berückſichtigen ferner ſei zu bedenken, daß die Gerichts
koſten und die Anwalts Gebühren noch nicht revidirt ſeien und
daß die verhältnißmäßi geringe Steigerung der Eiſenbahnühber-
ſchüſſe in der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Lage ſeine ſehr
naturliche Erklärung finde. Bezüguch dieſer geringen Ueber-
ſchüſſe ſei namentlich die derzeitige Lage der Rübenzuckerinduſtrie
in Betracht zu zichen, ſowie der Umſtand, daß die in den letzten
Jahren in großem Umfange gebauten Sekundärbahnen nur aus-
nahmsweiſe eine Rente gewährten; alle dieſe Thatſachen berech-
tigten in keiner Weiſe zu einer abfälligen Kritik des Staatsbahn-
yſtems. Was ſodann die Verhältniſſe des Beir ebes im Berg-,
Hutten- und Salinenweſen betreffe, ſo ſpreche hier auch die
Frage des gehenwärtigen Silberpreiſes mit. Bei den gegebenen
Verhältniſſen ſei es ſelbſtverſtändlich, daß die Aus gaben, die als
nothwendig zu erach en, einer ſorgfältigen Prüfung unterworfen
werden, denn im Verhältniß zu den tauſendfachen Anforderungen
des Etats könnten die Gehcitsaufbeſſerungen für einzelne wenige
Beamtenkategorien in der Forſt und in der Eiſenbahnver-
waltung und die Einführungskoſten für die Neuorganiſation
in Hannover und in Heſſen Naſſau keinerlei nennens-
werthe Rolle viel n. Alles in allem könne manalſo ſagen, daß der Etat, wenn auch gerade kein
erfreuliches, doch auch keineswegs ein beängſtigendes Bi d ge-
währe. Redner wendet ſich darauf zu einer ausführlichen
Schilderung der mißtlichen Lage der Laudwirthſchaft, welche er
für nothwendig erklärt, da die Kriſe, in welcher ſich die Land
wirthſchaft definde, in den weiteren Kreiſen der Bevölkerung
nicht zur Genüge durchſchaut werde, weshalb es erforderlich er
ſcheine, den ernſten Bedenken angeſichtz der den Beſtand der
Landwirthſchaft bedrohenden Gefahren hier vor dem Lande einen
Ausdruck zu geben. Redner bringt ſodann ein reichhaltiges
Zahlenmaterial bei, mit welchem er das rapide Sinken der ein-
zelnen lant wirthſchaftlichen Produkte während der letzten Jahre
nachweſſt und im Hinblick auf die große und geradezn vernichtende
Konkurrenz, namentlich Jndiens, auf dem Gebiete des Körner-
baues, Amerikas auf dem der Maſtwviehzucht und Auſtraliens
auf dem der Schafzucht die Unmöglechkeit darthut, unter ſolchen
Umſtänden weiter zu wirthſchaften. Nachdem Redner auch noch
die Verhältniſſe der Spiritusproduktion, welche gleichfalls mit
fortdauernder Preisreducirung zu kämpfen habe, ſowie die der
Rübenzuckerinduſtrie, auf welche ja jetzt legislative Schritte er
folgt ſeien, in Betracht gezogen, betont er nochmals die große
Kalamität, in welcher ſich die Laud wirthſchaft befinde und weiſt
den Vorwurf der Begehrlichkeit, den man gegen den Großgrund-
beſitz erhebe, wenn er Abhilfe für ſeine mißliche Lage anſtrebe,
als völlig unmotivirt zurück. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Zu
dieſen an ſich ſchon ſo ungunſtigen Umſtänden komme noch
die hohe Verſchuldung des Grundbeſitzes hinzu, die beklagens-
werth ſei, mit der man aber doch rechnen müſſe, denn die Noth-
wendigkeit der Ver inſung laſſe ſich ja nicht abweiſen. Wenn
aber ſo die Land wirthſchaft als nothleidend erſcheme, ſo ſei das
ganze Erwer sleben in Mitleidenſchaft gezogen, denn Handel
und Jnouſtrie hätten in der Landwirthſchaft die hauptſächchen
Abnehmer zu erblicken und wenn die Kaufkraft der Landwirthe
abnehme, ſo werde auch der Produzent auf allen Gebieten des

(Sehr richtig! rechts.)

Einzig und allein der Wucherer. (Sehr wahr! rechts.) Redner
weiſt ſodann an einem praktiſchen durch Zahlen unterſtützten
Beiſpiele die Unproduktivität der Landwirthſchaft bei den jetzigen
Betrieos- und Konkurrenzverhältniſſen nach und ſpricht die Be
fürchtung aus, daß dieſe traurigen Verhältniſſe einen dauernden
Charakter annehmen möchten. Wenn man nun aus der armen
Provinz in die Reſidenz käme, ſo wirke der Gegenſatz zwiſchen
den nothleidenden ländlichen Diſtrikten und dem Glanze Berlins
um ſo greller. (Sehr wahr! rechts.) Einen nicht zu unter-
ſchätzenden Faktor bei der Entwickelung der gegenwärtigen
landwirthſchaftlichen Nothlage bildeten aber auch unſere
Wädrungsverhältniſſe, und er könne erklären daß ſeine
politiſchen Freunde faſt ohne Ausnahme derſelben Anſicht
ſeien, und wenn man die Frage, ob die Goldwährung

nicht zu beſeitigen ſei, einer ernſtlichen Prüfung unterzogen
wiſſen möchte, ſo ſei hierfür in erſter Linie das Beſtreben maß-
gebend, die Concurrenz der Silber- und Papiervalutaländer zu
beſeitigen. Tie anhaltende Nothlage der Land wirthſchaft bringe
eine ſteigende Entwerthung des Nationalvermögens zu Wege
und man verlange dem gegenüber, wenn auch nicht hohe Preiſe,
ſo doch wenigſtens erträgliche Verhältniſſe, um wenigſtens ohne
Verluſt arbei en und den vorhandenen Verpflichtungen nach-kommen zu können. Zu dieſem Zwecke ſei vor allem ein aus

giebiger Schutz des armen Bodens nöthig; außerdem halte er
eine Beſteuerung der Melaſſe für wünſchenswerth und müſſe
auch das Beſtreben einer Entlaſtung der Communen nach wie
vor für nothwendig erachten. (Lebhafter Beifall rechts). Red-
ner wendet ſich ſodann nochmals zu einer kurzen Beſprechung
des Etats und befürwortet angeſichts der fteigenden Ausgaben
das von der preußiſchen Regierung beantragte Branntweinmo-
nopol, das nach ſeiner Meinung nicht, wie der Abgeordnete
v. Schorlemer- Aiſt gemeint, nur dem Großgrundbeſitz mit ſeinen
Brennereien, ſondern dem ganzen Kartoffelbau zu gute kommen
werde. Man könne dem großen Staatsmanne, deſſen Führung
wir uns erfreuten, die hohe Anerkennung nicht verſagen, daß er,
nachdem er ſo große Ehren und ſo unbeſtrittenen Ruhm durch
ſeine äußeren Erfolge errungen, nun auch im Jnnern unaus-
geſetzt bemüht ſei, auf finanziellem und auf ſocial m Gebiete ge
ſetzgeberiſch zum Wohle des Landes zu wirken und wenn es auch
bei ihm heiße: „Viel Feind', viel Ehr'!“ ſo werde er ſich darü
ber wohl zu tröſten wiſſen. (Sehr wahr! rechts.) Seinen Haupt
gegner jedoch, die Deutſchfreiſinnige Partei, würde er (Redner)
und ſeine politiſchen Frende ſtets principiell bekämpfen und zwar
jetzt mit größerem Selbſtgefühl als vor drei Jahren weil ſie
durch den Ausfall der letzten Wahlen hierzu berechtigt ſeien.
(Sehr gut! rechts.) Was den Culturkampf betreffe, ſo würden
ſie nach wie vor bereit ſein, denſelben unter annehmbaren Be-
dingungen zu beenden. Endlich jedoch werde die conſervative
Partei in unentwegter Liebe und An änglichkeit und vor allem
in unerſchütterlicher Treue zu dem Kaiſer ſtehen, denn dieſe
Treue bilde für die Conſervativen das fundamentalſte Element
und dieſelbe könnezſauch einzig und allein den wahrhaften Jnte-
reſſen der Macht und der Wohlfahrt des Vaterlandes dienen.
(Lebhafter, anhaltender Beifall rechts).

Abg. Rickert (deutſchfr.) betonte dann, daß in dieſer Treue
zu unſerem Königshauſe ſich alle Parteien, ohne Unterſchied der
Konfeſſionen, begegneten, wenn freilich auch die Conſervativen
die Liebe zum Herrſcherhauſe für ſich allein in Anſpruch zu
nehmen ſchienen. Der Herr Finanzminiſter müßte ſich doch ſelbſt
ſagen, daß ſeine neuliche Rede nichts weiter enthalte, als Ver
ſprechen, die nicht gehalten werden könnten. Er halte es übrigens
für nöthig, die Geſchäftsordnung dahin abzuändern, daß an
ſolche Reden eine Diskuſſion geknüpft werden könnte, damit die-
ſelben nicht unerwidert in das Land hinausgingen. Er ver-
breitete ſich ſodann ausführlich über die angeblich ſchädlichen
Wirkungen der neuen Wirthſchaftspolitik. Zum Etat ſelbſt über
gehend, empfahl er, der Frage der Domänenparzellirung endlich
näher zu treten. Jm Etat der Forſtverwaltung ſei die höhere
Einnahme aus dem Holzverkauf durchaus nicht auf die Holz ölle
zurückzuführen, ſondern aus der beſſeren Ausnutzung des Nutz-
holzes. Ueberhaupt ſei man auch in den Jntereſſentenkreiſen
davon bereits zurückgekommen, daß alle Hülfe von den Zöllen
kommen müſſe. Man ſollte nun endlich die jetzigen ſchädlichen
Prinzipien verlaſſen und zu unſerer früheren Staatsraiſon zurück-
kehren. Mit den vorgeſchlagenen Gehaltsaufbeſſerungen der
Oberförſter und Förſter ſei er einverſtanden. Er hoffe, daß die
Regierung wenigſtens dem Ankäwpfen gegen die Goldwährung
Widerſtand leiſten und dieſe Schädigung unſeres wirtſchaftlichen
Lebens von uns abwenden werde. Die Klagen über niedrige
Preiſe ſeien allgemein, berührten alſo die Landwirthſchaft keines-
wegs allein; ſie ſeſen aber auch nicht neu, ſie hätten ſich viel
mehr in den letzten Dezennien zu verſchiedenen Malen wieder-
holt. Betreffs des Spiritusmonopols kritiſirte er die von dem
Herrn Finan, miniſter aufgeſtellte Einnahmeberechnung, für die
es an jedem berechtigten Anhalt fehle. Aber auch abgeſehen hier-
von, ſo ſei doch nicht zu erwarten daß das Reich ſelbſt auf die
Einnahmen aus dem Monopol Verzicht leiſten würde Er hoffe
im Uebrigen, daß alle dieſe Verſuche an dem allgemeinen, direkten
Wahlrecht ſcheitern werden.

Um Z. Uhr wurde die weitere Berathung auf Freitag
11 Uhr vertagt.

Marktberichte.
Magdeburg 21. Januar Granulated C. Kryſtall

zucker C Kryſtallzucker Korn-24,3 --24,65 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend 22,8923, 10 Nachdrodukte 75 Rend.
20.0 06 Tendenz: Schwächer. ffein Brodraſfinade 30,75

fein Brodraffinade 30,2530,50 Gem Raffinade
28,75 -29 25 Gem Melis I. 2800. Lendenz: Unverändert.

Kartoffelſpirituv fur 10,000 loco vhne a 38,10
38 6

Magdeburg, 21. Januar. Landweizen 152-157 Weib
weizen glatter engl. Werzen 143--148 Rauh
weizen 130138 Roggen 132--138-4, Chevaliergerſte

160 Landgerſte 130--138 Hafer 130-146 .4 fur
10 kg.Berlin, 21. Januar. Weizen per 10(0 Kilogr. loco un
verändert, Termine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
A dez., Loco 140 162 nach Qualität vez., gelbe Liefer-
ungsqualität 146 bez., per dieſen Monat 4 bez., per Ja
nuar Februg .4 bez. ver Februar Pärz be perApvril- Mai 149,75 149,5 150 besz., per MaiJuni 152 151,76
152 .4 bez. per Juni-Juli 164,25 154--154,25 .4 bez., per uli-
Auzuſt 156,5 bez. Roggen per 100 Kilogr. loco unver-
ändert, Termine feſter, gekündigt Etr., Kündigungspreis .4
bez. Loco 126 136 nach Qualität bez Lieferungsqualität 129

vez, ruſſiſcher bez., inländiſcher mittel 128--129 bez.,
feiner 131 ab Bahn bez, per dieſen Monet und per Zanuar-
Februar vez., per Apeil- za 131,5-—-131,75 131,5 veg.,
ver Mai Juni 132,5 .4& bez., per Ju Juli 133,25133,5 .4
bez. Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große und kleine
108-- 75 .4 nach Qualität bez Hafer per 1000 Kilogr. loco
Mittelwaare flau, Termine flau gekundigt Ctr., Kündigungs-
preis bez., Loco 124--162 -4 nach Qualität bez. Liefer-
ungsqualität 125 bez., pommerſcher mittel 128 132 bez.,
guter 133—-136 bez., feiner 140 143 .4 bez,, ſchleſiſcher feiner
147——-153 ab Bahn bez., preußiſcher mittel -4 bez, guter

bez., ruſſiſcher 126 128 ab Boden bez., per dieſen Monat
bez., per Februar März Lez., per Apru- n 128--

127,6 bez., per Mat um 129,5--129 bez., per Juni- Juli 131
bez. Mais per 1000 Kilogr. loco behauptet, e mine

gekündigt Ctr., Kündigungspreis ez., Loco 115 126
u. Qual. bez., per dieſen Monat bez., ver Jan. -Febr.
bez., per April Mai W bez. Erbſen per 1000 Kiogr.
Kochwaare 150- O bez., Futterwaare I52--140 nach Qua-
lität dez. Oelſaaten per I00 Kilogr. gekündigt Ctr., Win-
terraps bez., Sommerraps 4 bez., Winterrübſen
dez., Sommerrüoſen bez. Rüböl per 100 Küogr. mit
Faß, Termine feſter, gekündigt Ctr Kündigungspreis .4
dez., Loco mit Faß -4 bez., loco ohne Faß 4 bez., per
dieſen Monat 4 bez., per Januar Februar 4 bez., per
Februar März 4 bez., per März April bez., per
Apru Man 43,9--44 bez., per Mai Juni 44,4 .4 bez., per
im Jult bez., per September Ottober 458 .4 bez.

Leinöl per 100 Kilogr. ez., loco 4 bez., Lieferung
.4 bez. Spiritus per 100 Liter à 00 10,000 VLiter,

Termine unverändert, gekündigt 10000 Liter, Kündigungspreis
6 .4 bez., Loco mit Faß bez., per dieſen Monat und

zucker excl 96



e

e

e

h e

per Januar- Februar 38 7——38,6 bez., per Februar März
bei. per April- Mai 39,6—39,5 bez. per MaiJuni 39,9 bis
39,8 .4 bez, per Juni Juli 40,7—406 bez. per r i Auguſt
41,7—41,6 bez. ver Auguſt September 42.4—422 bez.
S der 100 Liter à 100 10,000/,, loco ohne Faß 38,5

eza
Weizenmehl Nr. 00 21,50-- 19.75 Nr. 0 1975- 18,75.

Roggenmehl Nr. u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert incl.
Sack, feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez. per
dieſen Monat 18 bez., per r ehruar 17,95 bez.,S er bez., ver M ärz April e bez., per

FF e 18,05 bez., per MaiJuni bez., per Juni
uli 4& bez.

Liverpool, 21. Januar. Baumwolle. Gintan rrpMuthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. agesimport
10,000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 80.0 Ballen davonfür Spekulation und .Export 1000 Ballen. Amerikaner ruhig,
Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Leferung: Januar-Februar
461 April- Mai 5/,2, Juli- Auguſt 51 d. Alles Käuferpreiſe.

Börfennachrichten.
Berlin, 21. Januar. Die beutige Fonds und Aktienbörſeeröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung die

Courſe ſetzten mit geringfügigen Veränderungen ein und konnten
ſich weiterhin mit einigen Schwankungen durchſchnitlich behaup-
ten. Die von den fremden Vörſenplätzen vorliegenden Tendenz-
meldungen lauteten ziemlich günſtig, gewannen aber hier auf
die Stimmung keinen nennens werthen Einfluß. Die Spekulation
zeigte ſich hier wieder reſervirt und Geſchäft und Umſätze ge
wannen nur vorübergehend in einigen z n größeren
Belang. Der Kapitalsmarkt erwies ſich fiſt für heimiſche
ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papierewurden theilweiſe zu etwas beſſer Notiz lebhafter gehandelt.
Die Koſſowerthe der übrigen Geſchäftszweige waren
ziemlich feſt, aber nur theilweiſe etwas mehr beachtet.

Der Privatdiskont wurde mit 2 h bz. u. G. notirt.
Auf internationalem Gebiect ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien
etwas beſſer ein und gingen Anfangs ziemlich lebhaft um,waren aber ſpäter ſchwächer; Franzoſen waren feſt, andere
öſterreichiſche Bahnen wenig verändert und ruhig, Galizier
lebhafter; auch Gotthardtbahn feſter. Von den fremden Fonds
waren Ungariſche Goldrente und Jtaliener etwas beſſer undlebhafter, Ruſſiſche Werthe feſt. Deutſche und Pleugiſche

ar en hatten in recht feſter Haltung mäßige Umſätze
für ſich; inländ ſche Eiſenbahn-Prioritäten feſt und ruhig.Bankaktien waren feſt und wenig lebhaft Diskonto-Kommandit-
Antheile nach feſterer Eröffnung etwas abgeſchwächt, Deutſche
Bank feſter. Jnduſtriepapiere feſt und in Aktien von Braue-
reien, Baugeſellſchaften und Straßenbahnen lebhafter. Montan-
werthe feſter aber ruhig. Jnländiſche Eiſenbahngktien ziem
lich behauptet und ruhig Oſtpreußiſche Südbahn feſt, Marien-burg-Mlawkcer zu ſchwächerer Notiz Anfangs ziemlich lebhaft.

Weaſſerſtand der Saat e bei Haue (an der Königl. Schiffs
ſhleuſe bei Trotha) am 21. Januar Abends am neuen üntert aupt
2,26, am 22 Januar Morgens am neuen ünterhaupt 2,26 Meter.

Waſſer gnd der Unſtrut am Vrückkenpegei ber Strauß
furt am 21. Jauuar 0,97 Meter.

Waſſerftand der Eibr bei Mandekhure ar 20 Janua
Vp Pegel 1.73 Meter über 0 Eisgang ſchwach.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 22. Januar. 5 Uhr 40 Min. früh. Bei

der Adreßdebatte im Oberhauſe widerlegte Salisbury die
Annahme, daß Deutſchland Samoa annektirt habe; die
Ereigniſſe ſeien noch unvollkommen bekannt Deutſchland
verſicherte aber auf das Poſitivſte das Feſthalten an den
Verträgen. Die Ueberweiſung der rumeliſchen Frage an
den Fürſten von Bulgarien und den Sultan zur unmit-
telbaren Verhandlung halte die Regierung für die beſte
Politik und habe Grund zu hoffen, daß beide mit Zu
ſtimmung der Großmächte zum Einvernehmen gelangten

Europas gefährdenden Forderungen Serbiens, namentlich
aber Griechenlands, ſympathiſire weder die Regierung noch
das Land. Sie werde allen Einfluß aufbieten, um einen
Friedensbruch im Orient zu verhindern. Sie hoffe ernſt
lich, daß Griechenland abſtehe von einem Unternehmen,
das ſeine Zukunft gefährde. Daß England Griechen-
land bei ſeinen Forderungen ermuthigt habe, ſei abſolut
unwahr; bezüglich Jrlands ſei die Regierung feſt ent
ſchloſſen, denjenigen, welche Anſichten verbreiteten oder un

widerrufen ließen, die für die Union Englands und Jr-
lands gefährlich ſeien und den Separatiſten den Glauben
beibrächten, daß ihr Triumph nahe ſei, entſchieden ent
gegenzutreten und Zuſtänden ein Ende zu machen, die
ebenſo gefährlich für England, wie ſchmachvoll für ſeinen
Ruf als civiliſirender Staat ſeien. Die Adreſſe wurde
einſtimmig angenommen.

München, 21. Januar. Der frühere Generalaudi-
teur der bayeriſchen Armee, charakteriſirter General der
Jnfanterie, Graf Tattenbach iſt geſtern geſtorben.

Wien, 21. Januar. Gegenüber verſchiedenen Er
örterungen anläßlich der Petersburger Meldung über eine
weitere Aktion der Mächte zur Sicherung des Friedens
auf der Balkanhalbinſel verſichert das „Fremdenblatt“
auf Grund authentiſcher Jnformation auf das Beſtimmreſte,
daß alle Meldungen über ein eventuelles militäriſches Ein
ſchreiten OeſterreichUngarns in Serbien jeder Begründung
entbehren.

London, 21. Januar. Der Staats Secretair des
Krieges, Smith, iſt zum Oberſecretair für Jrland ernannt
und behält als ſolcher Sitz im Cabinet.

Madrid, 21. Januar. Der Leiter des „Progreſo“,
des Organs Zorilla's iſt verhaftet worden.

Bukareſt, 21. Januar. Die Kammern haben heute
ihre Sitzungen wieder aufgenommen.

Jnfolge des eingetretenen Thauwetters ſind faſt alle
Gewäſſer über ihre uf r getreten.

Belgrad, 20 Januar. Die Majorität des Aus-ſchuſſes r Fortſchrittspartei hat ſich für den Abſchluß

des Friedens unter Wahrung der Ehre Serbiens,wenn auch mit Verzicht auf die Herſtellung des Gleichge
wichts in den Balkanſtaaten durch Verhinderung der bul-
gariſch-oſtrumeliſchen Union, ausgeſprochen, da letztere nur
durch einen neuen Krieg verhindert werden könnte. Die
Kundgebungen im Lande in dieſem Sinne mehren ſich.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Januar.

Der Luftdruck iſt am höchſten über Nord und Oſteuropa,
am niedrigſten über dem weſtlichen a Ueber Central-
europa iſt das Wetter im Norden bei ſchwacher öſtlicher Luft-
bewegung und wenig veränderter Temperatur trübe und zu
Schneefällen geneigt, im Süden bei leichten, variablen Winden
und ſtarker Wärmeabnahme vielfach heiter. Jn Mitteldeutſchland
t Sra der Nacht viel Schnee gefallen. München meldet minus

Die Temperatur in Celſtus- Graden war in nachgenannte;

Städten lagen ge: Haparanda 10, Petersburg HamhuroO. Memel 5, Paris 4, Karlsruhe 3, München 11,Chemnitz 5 Bern 1

Familien Nachrichten.
und daß die Wohlfahrt des bulgariſchen Volkes die Stärke
der Türkei vermehren werde. Mit ganz unmöglichen, die

Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Emilie Wrede mit Hrn. Andr. Meiſtring

(Bottmersdorf-Eilsleben).

eigene Unabhängigkeit und den Frieden des Balkans und Geſtorben: Hrn M. Ziem Tochter Kät a debWie C Steine ges Kine (aeneh Seeben
Sohn Philipp (Halle a/S.). Hrn. Lieut. Sohn
(Germersheim).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Helene Krüger mit Hrn. C. Martini (Berlin

e ehe Ekn Sohn Hry, Prof Waldemar 5
eboren: Ein Sohn: Hrn. Pro oldemar Bar(Berlin) Hrn. Gymn.-Lehrer P. Seifert (Köslin). v

Geſtorben. Frau Eliſe Pomtew geb. Hempel (Berliy).
Verw. Frau Amtsräthin A. ch erwetn geb. Link (Domaine
Strasburg t /Weſtpr.). Hrn. Ed. Peiler Tochter Olga (Berlin).
Paſtor Lüling en venhagem Jiſigat rath J. Gotthilf Kupfer
eine Kaiſerl. Ober-Poſt-Dir E. Reuking (Heppen-

Für den n rig Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 23. Januar:

Börſenvorſammlung. Vm. 8 im ſtädtiſchen n
(mit T Puatentſchriften-Leſezimmer: Magde
burgerſtr. 4, 1 Treppe boch, geöffnet von 8—-12 Uhr Vorm. und
Sonntags von 11-12 Uhr Vormittag Kaufmänn. Verein
Hermes: Abds. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichs“ anzler“,

Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. gi Sitzung im
Preußiſchen Hofe. Polytechniſcher Verein Ab. 79Bibliothet u. Leſezimmer i. „Kronprinz“ Plattdütſche Ver

eenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipziger
ſtraße. Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in
der ſtädt. Turnhalle Turnverein „Frieſen““: Ab. 8 Turn
übung im „Paradies“ Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. von
9 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle Turnverein „Ule“:
Abds. 8 Zuſammenkunft in „Wilke's Reſtaurant“, kl. Klaus-ſtraße 8. WMannerLiedertafel Abds. 8--10 Uebungsſtunde im
„Paradies“. Shüßler'ſche Kiedertgfel. Abds. 8 Uebung im
„Fürſtenthal“. Ruderelnb „N ptun“: Abds. 8 Verſammlung
im Reſtaurant zur Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein:
Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab Verſammlung im „Htel
Café David“. Halleſcher Zither-Kranz: Abds. 8 UhrUebungsſtunde im „Reichskanzler“. Verein junger Eiſen
händler: Abds. Uhr im „Hotel zum Kronprinz. Aich-
und Waageamt (gr. Berlin 6a2). Wochentags von 8—12 e
Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gro
Wallſtraße 23). Wochentags 6—12 u. 16 Ühr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mert n. Arbeits-anſtalt. Verpflegungsſtation I. Für fremde Reiſende: eben
daſelbſt. Herberge zur Heimath Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Anfang 127 Uhr: Ein Tropfen Gift.
Altes Theater: Anfang Uhr: Don Ceſar.
Carola-Theater: Feine Vorſtellung.
v h GSekanntmachung.

Evangel. Männer- und Jünglings- Verein.

Vereinslocal: Mauergaſſe 6.
Fonntag, d. 24. Januar 1886, 8 Uhr Abends Familien

aben
ung Mag d. 25. Januar 1886, 8 Uhr Abends Geſangs

unübunß twoch, d. 27. Januar 1886, 8 Uhr Abends geſellige

Zuſammenkunft.
Tonnerstag, d. 28. Januar 1886, 8, Uhr Abends Bibel

tunde
Sonnabend, 30. Januar 1886, 8 Uhr Abends geſellige Zu

ſammenkunft.
Jedermann iſt kerzlich willkommen

a
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ZebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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